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Betriebliches Gesundheitsmanagement

Verhaltensprävention in der 
Pflege: So klappt’s digital

Die Anforderungen an Pflegekräfte sind enorm. Daraus resultieren erhebliche Gesundheitsrisiken. 
Arbeitgeber sollten diese Risiken durch adäquate Gesundheitsmaßnahmen adressieren.  

Dafür liegen digitale Lösungen im Trend. 

Die Pflegebranche stellt enorm 
hohe Anforderungen an ihre 
Arbeitnehmenden. Das zeigt 

sich sehr deutlich in den Tagen der 
Arbeitsunfähigkeit (AU). Pflegende 
fehlen im Durchschnitt 50 Prozent 
häufiger als andere Beschäftigte. 
Sie sind besonders von psychischen 
Problemen und Krankheiten des 
Muskel-Skelett-Systems betroffen. 
Die Corona-Pandemie hat auf diese 
Situation wie ein Katalysator gewirkt 
und bereits bestehende Probleme 
verschärft. „Wir haben unsere Pflege 
nicht in der Pandemie verloren, 
sondern bereits davor“, schrieb der 
Intensivmediziner Achim Kress im 
Frühjahr 2021 in einem Gastbeitrag 
für die Frankfurter Rundschau. Der 
Fachkräftemangel ist und bleibt ein 
Problem, das Berufsbild an sich stellt 
große Herausforderungen: Schicht-
arbeit, Überstunden, körperliche 
Belastung, emotionale Involviertheit, 
miterlebte Traumata, ein ständiges 
Gefühl der Verantwortung.

Ausfall traditioneller Angebote
Die Branche ist sich dieser Probleme 
und ihrer Fürsorgepflicht bewusst. 
Ergänzend zur Verhältnisprävention 
ist ein durchdachtes Konzept für die 
Verhaltensprävention wichtig. Es geht 
um Aufklärung und den Aufbau von 
Resilienz. Im Idealfall geschieht das, 
bevor sich gesundheitliche Probleme 
chronifizieren. Traditionelle Ge-

sundheitsangebote standen während 
der Pandemie still. Rückenschulen, 
Ergonomiekurse oder Entspannungs-
trainings fielen aus. Auch Vorsorge 
im privaten Bereich wurde durch die 
Kontaktbeschränkungen und das 
Schließen von Sportstätten erschwert.

Vorteile digitaler Lösungen
Digitale Maßnahmen liegen deshalb 
im Trend – auch über die Pandemie 
hinaus. In der Pflege mit den unregel-

mäßigen Arbeitszeiten ist das beson-
ders nützlich. Digitale Anwendungen 
können Rücken-Workouts per Video 
zu jeder Zeit in Pausenräume und 
Wohnzimmer bringen. Wer sich bisher 
scheute, persönliche Angebote der psy-
chologischen Beratung anzunehmen, 
findet digital niedrigere Einstiegshür-
den vor. Achtsamkeitstrainings oder 
Meditationsübungen können auch 
per App ihren Nutzen entfalten. Gute 
digitale Angebote analysieren die in-
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Qualitätskriterien  
für digitale BGM-Angebote 

 y Sicherheit und Funktionstauglichkeit
 y Integration digitaler und analoger Angebote von Drittanbietern
 y positive Versorgungseffekte durch präventivmedizinischen Nutzen
 y nutzerfreundliche Bedienung
 y Individualisierbarkeit
 y Einbezug von Netzwerken
 y Mehrsprachigkeit

Quelle: Prof. Dr. Volker Nürnberg, , BDO AG Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft , Experte für betriebliches Gesundheitsmanagement
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-KOLUMNE

Fahrrad-Leasing als Benefit  
lohnt sich

Aus Gründen des Personalmarketings und des Wettbewerbs um qua-
lifiziertes Personal wurde im August 2019 den Mitarbeitenden aller 

Gesellschaften des Evangelischen Krankenhauses Göttingen-Weende Fahr-
rad-Leasing durch Entgeltumwandlung vorgestellt. Vorangegangen waren 
intensive Gespräche mit Bikeleasing über die Vertragskonditionen und eine 
möglichst einfache Administration sowie Entgeltabrechnung. Weitere Ba-
sis bildete die Dienstvereinbarung mit der Mitarbeitervertretung über die 
Regelungen des Fahrrad-Leasings, z.B. hinsichtlich des Ausschlusses von 
versicherungspflichtigen Elektrofahrrädern mit einer höheren Geschwin-
digkeit als 25 km/h sowie eines maximalen Kaufpreises. Begleitet wurde die 
Einführung durch Informationen im Intranet und einen Informationsflyer. 

Was bedeutet Fahrrad-Leasing? Die Beschäftigten erhalten durch einen 
Kooperationsvertrag mit einem Leasingunternehmen die Möglichkeit, bei 
einem Fahrradhändler ihrer Wahl ein Fahrrad für 36 Monate zu leasen. 
Abhängig vom Verkaufspreis ergibt sich daraus eine monatliche Leasingge-
bühr, einschließlich einer verpflichtenden Diebstahlversicherung, die das 
zu versteuernde Bruttoentgelt reduziert. Sprich für diesen Betrag fallen 
keine Steuern oder Sozialversicherungsbeiträge an. Einzig ein zu versteu-
ernder geldwerter Vorteil, 0,25 Prozent vom Verkaufspreis, fällt zusätzlich 
an. Nach Ablauf des Vertragszeitraums von 36 Monaten kann das Fahrrad 
zum Restwert von 18 Prozent erworben, der Vertrag durch ein neues Fahr-
rad ersetzt oder beendet werden. Im Ergebnis reduziert sich der finanzielle 
Nettoaufwand für das Fahrrad-Leasing auf ca. die Hälfte der Leasingge-
bühr. Somit ist das Fahrrad durch das Leasing zwar teurer als bei einem 
Kauf, durch die zuvor genannte Ersparnis jedoch wiederum günstiger. 

Das Modell hat innerhalb der Belegschaft für rege Begeisterung ge-
sorgt. Im Ergebnis können wir nach fast zwei Jahren feststellen, dass mehr 
als 170 Fahrräder genutzt werden. Davon zu einem Anteil von mehr als 
90 Prozent E-Bikes mit einem durchschnittlichen Kaufpreis (= Basis der 
Leasingrate) von 2.500 bis 3.000 Euro. 

Seitens des Unternehmens wurde dies durch die zusätzliche Einrich-
tung von Fahrradstellplätzen, zum Teil überdacht, unterstützt. Auch bei 
der Rekrutierung nutzen wir das Fahrrad-Leasing als zusätzliches Angebot, 
das bei den Kandidaten sehr gut ankommt und bislang in der Region ein 
Alleinstellungsmerkmal im Gesundheitsbereich ist. Der anfängliche Ein-
führungsaufwand hat sich gelohnt.  Klaus Wawrzyniak,   
  InPaK-Mitglied, Personalleiter Evangelisches 
 Krankenhaus Göttingen-Weende gGmbH (InPaK), 

 Kontakt: klaus.wawrzyniak @ekweende.de

dividuelle Lebenssituation der Nutzer, 
leiten daraus Handlungsfelder ab und 
geben alltagstaugliche Tipps für die 
Umsetzung. Zusätzlich sorgen sie mit 
Gamification- und Community-Funk-
tionen für langfristige Motivation.

Sorgfältige Auswahl wichtig
Durch die Pandemie ist sowohl das 
Angebot an digitalen Gesundheitslö-
sungen als auch die Akzeptanz in der 
Bevölkerung weiter gestiegen. Nicht 
alle Lösungen sind gleichermaßen 
für das BGM geeignet. Deshalb ist es 
wichtig, sie sorgfältig zu prüfen und 
dabei auf medizinische und techni-
sche Expertise, Partner, Evaluationen, 
Referenzen und Auszeichnungen 
der Anbieter zu achten – und auf die 
Themen Datenschutz und Datensi-
cherheit. Bei der Digitalisierung ihres 
Gesundheitsmanagements können 
Unternehmen verschiedenen Ansät-
zen folgen: Sie können spezialisierte 
Lösungen wie eine Rücken-App oder 
eine Meditations-App einsetzen. Oder 
sie decken alle Handlungsfelder und 
Prozessschritte mit einer Lösung ab.

Die Gesundheits-App von Hana-
ko ist ein Beispiel für eine solche 
ganzheitliche Lösung. Sie analysiert 
das individuelle Verhalten, schlägt 
bedarfsgerechte Ziele vor und ver-
knüpft sie mit einer breiten Auswahl 
an Partnerangeboten, z.B. von Kaja 
oder 7Mind. Gruppenwettbewerbe 
erhöhen die Motivation und fördern 
das Zusammengehörigkeitsgefühl. 
Gesundheitsverantwortliche können 
eigene Angebote, Nachrichten und 
Belohnungen in die App einstellen. 
Dies ermöglicht eine einfache und di-
rekte Unternehmenskommunikation. 

Durch das Zusammenführen von 
digitalen und traditionellen Angebo-
ten entsteht eine Hybridlösung, die 
nicht nur die Mitarbeitenden schützt. 
Auch für den Arbeitgeber hat eine 
solche Lösung Pluspunkte: Sie senkt 
die Kosten und erhöht die Attraktivi-
tät des Unternehmens im Wettbewerb 
um Fachpersonal.
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